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Nach dem

Geranqel um
Medaillen

Kaum hatte die British Petrol
die Flussiggaszufuhr fur die
olympische Flamme m Sarajevo
abgestellt, fing m einigen Landern

das grosse Wehklagen an. In
Österreich kam es beinahe zu
einem Aufstand der Massenmedien),

m Norwegen war man
konsterniert, die Russen würgen
schwer daran, nicht mehr Wm-
tersportnation Nummer 1 zu sein.

Eine Grazer Zeitung schrieb:
«Sechs Lauferinnen umfasste das
österreichische alpine Damen-
Team. Ihnen standen drei Tramer,
eine Masseurm, eine Betreuerin,
ein dreiköpfiges Videoteam, vier
Schuh-, drei Bmdungs- und zwei
Ski-Serviceleute zur Verfugung.
Em gewaltiger Aufwand fur keine
Medaille.»

In der Bundesrepublik schiebt
man den Schwarzen Peter im
Kreis herum. Der Chef der
deutschen Mission meinte nach dem
mageren Abschneiden: «Hier
laufen viele Buchhalter herum,
die nur nach dem Geld fragen.»

Ein Berichterstatter aus Essen
fragt sich: «Es muss doch eine
Erklärung dafür geben, dass
unsere Mannschaft Gold im Kopf
und Blei m den Bemen hat.»

Ein Bob-Pilot konterte: «Wir
sind zwar nicht die besten Piloten,

dafür haben wir die schlechtesten

Funktionare.»
In der «Suddeutschen Zeitung»

fragt Michael Gernandt. «Wenn
m Sarajevo der Westen als Verlierer

dasteht, wird man sich mit
einigem Recht fragen, wo denn der
Nutzeffekt des Milhonenauf-
wands fur das Gerangel um
Medaillen sei.»

Dass der Aufwand m unserem
nordlichen Nachbarland gross
war, rechnete der «Kolner Stadt-
Anzeiger» vor: «Medaillen sind
em teures Vergnügen. Die vier
deutschen haben weit über vier
Millionen Mark gekostet.
Wahrscheinlich sogar fünf das Stuck.
Zwischen den Olympischen Spielen

lauft ein Apparat von
unvorstellbaren Dimensionen: Tramer,
Wissenschaftler, Ärzte, Techniker,

Physiotherapeuten, Psychologen,

Fachleute fur Gerate,
Schuhe und Bekleidung stehen
den Athleten zur Verfugung.
Institutionen des Staates - Bundeswehr

und Grenzschutz - sind in
die Medaillen-Produktion
eingespannt. Peter Angerer (Olympiasieger

im Biathlon) und andere
bereiten sich im Stile von
Staatsamateuren sozialistischer Lander
m Sportkompanien der Bundeswehr

vor. Eine Noratlas-Maschi-
ne der Bundeswehr flog sechs
Langlaufer zum Training nach
Norwegen ...»

Schlecht weg kommen auch die
Leute vom Bundesausschuss fur
Leistungssport (BAL): «Sie hok-
ken uberall, die legendären BAL-
Beobachter. Sie machen Kreuzchen

und Kringel, sie können
hochrechnen, wie sich das
Tauwetter auf die Beschaffenheit des
Menschen und sein Material
auswirkt, sie formulieren mit profes-
soraler Wortgewandtheit ihre
treffsicheren Hmterher-Erkennt-
nisse - doch vorher wissen sie
wohl auch nicht mehr als der
Mensch, der ms Rathaus geht.»

Auch m Calgary wird es in vier
Jahren Verherer und tausendfache

Ausreden geben. Gewinnen

können ja immer nur einige
wenige.

Ist das so tragisch? Speer

Ather-Bluten
In der Radiodiskussion
«Persönlich» sagte der
Handballer Ueli Nacht zum
Thema handballspielende
Frauen « Es isch eifach nid
schoon, wenn sich Froue
uff eGring gäbe'» Ohohr

Apropos 1 984
Quasi über Nacht und wie
die Pilze wuchern und
wirbeln im Schatten des grossen

Orwell ganze Neun-
zehnhundertvierundacht-
zigliteraturbulenzen p/n

Werner Reiser

Kurznachruf
Er war immer unterwegs, bis er unterging.
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